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D i e E r ö f f n u n g der B r ü n i g b a h n 

erfolgte am Mittwoch unter sichtlicher Giinst des Himmels, 
ßjn herrlicher Sommermorgen breitete seinen Strahlen-
flliin-S iibei- unserem schönen Ländchen ans nud als sich 
am Nachmittag allmählig diuitle Wetterwolken gesammelt 
hatten, zerstreuten sie sich wieder, ohne daß die Fest-
gäste von einem Regentropfen benetzt wurden. Es war 
cm gelungenes, von keinem Mißton getrübtes Fest, ein 
unvergeßlicher, erinnerungsreicher Tag. Für eine er-
schöpfende Darstellung der Eröffnungsfeier stehen uns 
Seit und Raum nicht zur Verfügung, weßhalb wir uns 
darauf beschränken müssen, einzelne Momente des Festes 
hier zn skizziren. 

Am Morgen brachte das Dampfboot die von Lnzern 
herkommenden Festtheiluehmcr an das Gestade von 
Üüpnch, Der Bahnzug beförderte sie dnrch's Obwaldner-
iaiib, indem sich ihre Zahl bei jeder Station dnrch neu 
mlsteigeiid? Gäste vermehrte. Ueberall grüßte» flatternde 
Ragge» den raschen Laufes daherbransenden Zug. Die 
auswärtigen Thciliiehmer konnten sich nicht satt sehen 
an den idyllischen Reizen des Obwaldnerlandes, an seinen 
saftigen Wiesen, seinem Wald von Obstbäumen, seinem 
dunkeln Tannengrün, seinen schattenreichen Nußbäumen, 
einen so friedlich und freundlich gelegenen Heimwefen, 
leinen schmucken Dorfe.u nud seiner Gebirgswelt, die 
sich so klar wiedcrspiegelt ans der rnhigen Fläche des 

ee's. Wer die Eröffnniigvfahrt der Brünigbahn mit-
emacht hat, der begreift das Entzücken des fremden 
ciscndc» aus nordischer Hochebene, wenn sich dieses 
überaus anmuthige und farbenreiche Landschaftsbild 

vor seinem Auge entfaltet. Doch wir wollen keine 
childerung der Gegend entwerfen. Sie ist unsern 
efern ohnehin bekannt und wer über Land und Leute, 

denen die Brünigbahn vorüberfährt, nähern Auf-
chlnß zu erhalten wünscht, der kaun das anziehend ge-
chriebene Wanderbild der Brünigbahn von I . Hard-
icyer nachlesen und dessen gelungene Illustrationen von 

Weber,.anschauen. 
In Giswil war kurzer Aufenthalt. Die Lokomo-

>»e wurde gewechselt und eS beginnt der Aufstieg. Wie 
alerisch liegt Bürgeln und Lungern da am Strande 
es See'6*. Nun fängt die romantische Partie an. Wir 
tehen im Vorhof v.'.n jenem wunderbaren Gottestempel, 
en man die schweizerische Hochgebirgswelt nennt. Auf 
em Brünig wird einen Augenblick gerastet. Emsige 
äiide sind noch mit Vollendung des Fcstschinuckes be-

chaftigt. Es geht thalabwärts. Die Aare fließt zwi-
chcn grünen Wiesen dahin, der Ausblick auf die Ge-
>rge öffnet sich. Der Bricnzer See lächelt uus ent-
egen. In .wenigen.Minuten fahrt der Zng unter 
öllerknattern und Musikklängen in Meyringen ein. 
ald folgt ihm der vo;i Brienz herkommende Zng mir 

lwa 130 Festgästen. Nach freundlichem Händedruck 
»rmirt sich ein glänzender Festzng. Die Schnljngend 
l>d die Turner voran, dann verschiedene Vereine mit 
ehenden Fahnen, das Banner des Amtes Oberhasle, 
"d endlich die langen Reihen der zur Feier Geladenen, 
hrcnpforteil mit herzlichem Willkommgrnß wölbten 

lch über den Straßen. Jedes Hans hat sich bräntlich 
schmückt. Zwischen dnftigem Grün winden sich die 
«testen Farben. Die ganze Bevölkerung begrüßt mit 

»bel den Zug. Beim Gasthof zum „Wilden Mann" 
ttdenzen schmucke Bernerinnen ans silbernen Pokalen 
k» Ehrenwein. Der Mntz mit seinen lustigen Sprün-

vollendet das gelungene Bild. Im weiten Saale 
wartet die Gäste ein reichliches Gabelfrühstück. Im 
toineii des Ha5lithales feiert Schnlinfpektor Ritschard 

heute eröffnete Brünigbahn. Diesem Täufling gilt 
ei" Hoch, wobei er auch die Patheu des Kindes nicht 

t̂>ißt und namentlich das Bernervolk und die Direktion 
^ Jura-Beru-Bahu hoch leben läßt. Direktor Marti 
brachtet den heutigen Tag als einen Triumph der 
^uischeu Eisenbahnpolitik, deren Zielpunkte nnd Er-
!ge er schildert. Er schließt mit einem Hoch ans die 

Brünigbahn in dem Sinne, daß sie dem Oberland und 
damit überhaupt dem Vaterland zum Sejcn gereichen 
möge. Rnchti vom „Hotel Viktoria" in Jnterlaken ruft 
dem Audeuken von Nationalralh Fritz Seiler, dem ersten 
Anreger nnd Förderer des BrünigbahnbaueS, und bringt 
sein Hoch zugleich auch Hrn. Direktor Marti, dnrch dessen 
Thatkraft das Werk uuumehr hanplsächlich verwirklicht 
wurde. 

Doch es ist Zeit zum Anfbrnch. Zwei Züge stehen 
bereit. I n fröhlichster Stimninng vollzieht sich die 
Eröffnuugsfahrt. Auf der Brünighöhe sprudelt schäu-
inender Vino d'Asti. Mit lebhaftem Hurrah bringt man 
der eben zum letzten Male daherfahrendeu schwarz be-
flaggten Brünigpost den Abschievsgrnß entgegen. Rasch 
ist Lungern erreicht. Böllerschüsse begrüßen die Fest-
gaste aus Obwalduerboden. I n großer Zahl hat sich 
die Bevölkerung am Bahnhofe eingefuudeu, die Schul-
jugcnd voran. Der Zng braust eilenden Laufes vor-
wärts. Die Böllerschüsse von Giswil dröhnen nuS ent-
gegeu. Wieder wartet zahlreiches junges und altes 
Volk auf deu ankommenden Bahnzug. Kurzer Anfen-
thalt. Die beiden Züge verschmelzen sich iu einen ein-
zige». Das Zahnrad verschwindet, die Thalfahrt be-
ginnt. Zwischen dem lachenden See und den üppigen 
Wiesen dahinfahreud, hat der Zug im Nn Sächseln er-
reicht. Welch' reizendes Schauspiel erwartet uns hier. 
Eine kleine Flotille fährt am Ufer des See's dahin. 
Junges schmuckes Volk hat sich in den Schiffchen ge-
lagert. Die Letzter» sind auf's Geschmackvollste decorirt. 
Musik und Gesaug tönen uns von denselben entgegen. Es 
war prächtig. Vor dem Bahnhof stehen weißgekleidete Mäd-
chen und überreichen dem Direkiiouspräsidente» der Inca-
Bern-Bahn einen großen Kranz von Alpenrosen. Eine zahl-
reiche Volksmenge begrüßte deu Zng. Ueberall wehende 
Flaggen. Kaum hat der letzte Böllerschuß auf dem 
„Hubel" bei Sachselu verhallt, als auf dem Laudenberg 
in Tarnen die Kanonen ihren ehernen Mund öffneten. 

Wer zählt die Schaaren von Groß und Klein, die mit 
Spannung den ersten Eisenbahnzug in der obwaldner-
ischen Kapitale erwarteten? Die Schuljugend, die Pro-
fessoren und Siudenten, die Dorfbewohner, zahlreiche 
Neugierige ans der Untgebnng, mit einem Worte das 
ganze Volk war zusammengeströmt. Die Musik spielte 
ihre trefflichen Weisen, weißgekleidete Mädchen waren vor 
dem Stationsgebäude aufgestellt. Zwei urgelungene 
Mutzen schlösse» mit ihrem aus dem Bernerbiet herüber-
gekommenen College» sofort herzliche Brüderschaft. Der 
Bahnhof war kunstsinnig geschmückt. An den reich be-
flaggten Häusern vorbei geschah der Einzug in's Dorf 
nnd von dort zum „Obwaldaer Hof". Alles verrieth 
die in Festauordnuugen gewandte und erprobte Hand. 
Der Festsaal selbst war dnrch gehaltvolle Anschriften ge-
ziert und au der sehr hübsch ausgestatteten Tafel ent-
wickelte sich sofort ein bewegtes Leben. Küche, Keller und 
Bedienung faude» verdientermaßen volle Anerkennung. 
Die Speisekarte versprach uicht nur einen reiche» körper-
lichen, sondern sie bot i» ihren trefflichen Sinnsprüchen 
auch einen erfrischenden geistigen Genuß. Die Gesell-
schaft fetzte sich zusammen ans den Direktoren nud Verwal-
tnugsräthen der Jura-öern-Bahn, aus den Bundesräthen 
Schenk und Deucher, aus einer offiziellen Vertretung 
des Nationalrathes, bestehend in dem Präsidenten Rüffh 
nnd den Stinimenzählern Durrer und Cuenat, aus 
mehreren bernischen Regierungsräthen und vielen dortigen 
Mitgliedern der Bundesversammlung nnd des Großen 
Rathes, ans deni Vorsteher deS luzernischen Bandeparte-
mentcs, ans der Regierung von Obwalden nnd den Spitzen 
unserer übrigen kantonalen Behörden, den Gemeindepräsi-
deuten und einzelnen andern geladenen herwärtigen Gästen, 
aus Vertretern der Danchfschiffgesellschaft des Vierwald-
stättersee's, der Kreispostdireklio», mehreren Redaktoren und 
Reportern vo» Zeitungsblätter», sowie ans einer großen 
Zahl bernischer Beamter und beim Brü»igbahnu»teruehmeu 
Beteiligter. Die Reihe der Triuksprüche eröffnete Land-
ammann und Ständerath Wirz mit einem Toaste anf's 

Vaterland, der mit vielem Beifall aufgenommen wurde 
und den wir in nächster Nnmmer wörtlich bringen zu 
können hoffen. Direktor Nationalrath Marti erwiderte 
mit einem Hoch auf die Brünigbahn als Trägerin freund-
nachbarlicher Beziehungen zwischen Bern und Obwalden. 
Dem vielfach das politische Gebiet berührenden Toast 
entnehmen wir mit Vergnügen, daß der bernische Radi-
kalismns, nach der wörtlichen Aeußerung des Redners, 
viel Wasser in seinen Wein gegossen und in neuerer Zeit 
kulturkämpferische Bestrebungen zurückgedrängt habe und 
daß er auch auf kantonalem Gebiet bereit wäre, dem 
Gegner auf dem Boden einer die demokratische Fort-
entwickelnng des Sraalswesens sichernden Verfl,ssnngs-
revision die Hand zu reichen. Bei näherem Znsammen-
finden werden manche Vorurtheile wechselseitig schwinde», 
wie dieß in Obwalden auch gegenüber der Brünigbahn 
im Lanfe der Zeit geschehen sei. Er acceptire den von 
seinem Vorredner au einer PiusvereinSversammluug ans-
gesprochenen Satz: „Fortschritt mit der Zeit, Stillstand 
mit der Wahrheit." Regicrnngsrath und Ständerath 
Eggli toastirt unter treffender Herbeiziehnng historischer 
Erinnerungen auf Volk und Behörden von Obwalden, 
denen er Worte voll Sympathie nnd frenndeidgenössischer 
Gesinnung widmet. Landauimann und Bandirektor Dürrer 
betont, daß die Stimmung in Obwalden gegenüber dem 
Brünigbahnunternehmen sich im Laufe der Zeit weseut-
lich günstiger gestaltet habe, was namentlich dem loyalen 
Entgegenkommen der Jnra-Beni-Bahn gegenüber den 
berechtigten Wünschen von Behörden und Privaten zu-
zuschreiben sei. Dieses werde auch dadurch konstatirt, 
daß nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von Expro-
priationsfällen zu gerichtlichem Austrag gebracht worden 
sei. Judem er diessalls sowohl der Direktion der Jura-
Bern-Bahn als den übrigen ausführenden Organen 
volle Anerkennung zollt, schließt er mit einem Hoch auf 
ferneres Wohlvernehmen zwischen der Brünigbahn und 
den Behörden und der Bevölkerung von Obwalden. 
Bnndesrath Schenk betont, daß sich unter den zahl-
losen Flaggen, denen wir heute begegneten, eine ein-
zige schwarze Flagge befanden habe und zwar auf dem 
eidgenössischen Postwagen. Heute senke der Bund seine 
Fahne vor einem Fortschritt, der dnrch kantonale oder 
private Gewalten herbeigeführt worden sei. Wie zu 
den Zeiten des Nikolaus von der Flüe sei auch heute 
wieder ein Streit um die Burgunderveute, die mittler-
weilen z» vaterländischen Alterthümern geworden sei, 
entbrannt nnd die Vermittlung des Seligen würde ihm 
auch heute sehr erwünscht sein. Wie bei Sempach ein 
Wald von Speeren, so bedrohe hente die materielle Exi-
stenz der Eidgenossenschaft ein Wald von Zollschranken. 
Winkelried habe aber nicht nnr der Freiheit eine Gasse 
gemacht, sondern sterbend das Testament hinterlassen: 
„Sorget für mein Weib und tueiue Kinder." Die Er-
füllung dieses feierliche» Vermächtnisses nicht nur hinsichtlich 
der Opfer des Krieges, sondern auch mit Bezug aus die 
Opfer der Arbeit sei eine der edelsten Ansgaben der 
nächsten Zukunft. Sein Hoch gilt dem wie immer, sei 
es durch eidgenössische, kantonale oder Privat-Jnitiative 
erzielten wahren Fortschritt. Landammann und Natio-
nalrath Hermann verdankt die dem Volke und den Be-
hörden von Obwalden gewidmeten freundlichen Worte und 
erinnert daran, daß es zwei hervorragende Berner ge-
wesen, denen Obwalden die Knltnrfortschritte der Brünig-
straße nud der Brünigbahn verdanke. Bnndesrath Stämpfli 
habe die Erstellung der Brün'gstraße zuerst in Anregung 
gebracht und sich auch mit allem Nachdruck für die diesem 
Straßenunternehmen erstmals zu gewährende Bundes-
snbvention verwendet. Eisenbahndirektor Marti habe 
nun mit kühner Thatkraft und großer Umsicht, in Ver-
bindnng mit einer Anzahl tüchtiger Kräfte, das Brünig-
bahnnnternehinen zur Ausführung gebracht. Juden, 
Redner dieser beiden Namen gedenkt, trinkt er zum Ab-
schied auf die stete Fortdauer aufrichtiger Freundschaft 
zwischen Bern nnd Obwalden. 

Für diejenigen Festtheilnehmer, welche ihren Weg 


